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gm Mai 439 VW VHT. versentt
Starke Sowjetangrifse am Kuban-BrüSenkopf und bei Welish gescheitert - 33 Bandenlager zerstört

äiib Aus dem Jührerhaupkquariier, 2 Juni Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront des Suban - Brückenkopfee und bei
Welish  griffen die Sowjets gestern mit starken, von panzern und
Schlachlfliegern unterstützten Kräften an. Zn schweren Kämpfen
wurden alle Durchbrucksversuche unter hohen feindlichen Verlusten
zum Scheitern gebracht.

Marineartillerie versenkte in der Kronstadt - Bucht  ein
sowjetisches Wachschiff.

Zm rückwärtigen Gebiet des mittleren  Frontabschnittes
wurde In schwierigem Sumpf - und Waldgelände ein weiteres Unter¬
nehmen gegen bolschewistische Banden  erfotgreich abge¬
schlossen. ZS Lager  wurden zerstört, zahlreiche Waffen und Ver-
sorgungsgükererbeutet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge stießen gegen die englische
Südosk- und Südküske vor und bekämpften im Tiesflug Anlagen der
Hafenstadt Margake  und ans der Insel wighl.  Lin Flugzeug
wird vermißt.

Beber dem Atlantik schossen deutsche Aufklärungsflugzeuge drei
feindlicheBomber und ein Transportflugzeug ab.

Zm Kampf gegen die britischen und nordamerikanischenSee-
yerbindungen versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat
Mai 78 feindliche Handelsschiffe mit 430 000
BRI . 24 weitere Schiffe  wurden beschädigt.  Hiervon
versenkten Unterseeboote öS Schiffe mit 3S0l>00 ART und be¬
schädigten weitere zehn Schiffe. Ferner wurden von der Kriegs¬
marine und Luftwaffe eine Korvette, ein Unterseeboot, ein Vor¬
postenboot und sieben Schnellboote versenkt. Drei Zerstörer, ein
Unterseeboot, sieben Schnellboote und zwei Vorpostenboote wurden
darüber hinaus beschädigt.

Die gegenwärtigeRuhe an der Front nutzen unsere Truppen
dazu aus, mit den bolschewistischenBanden im rückwärti¬
gen Gebiet aufzuräumen.

Wie der Wehrmachtbericht vom 30. Mai meldete, wurde im
mittleren Abschnitt der Ostfront eine zweite Säuberungsaktion
zum Abschluß gebracht. In den d'ckten Svmviwäidern nörd¬

lich Lrjansk  hatten sich etwa zweitausend Banditen und wen
tere rund 2800 zur Teilnahme an Terrorakten gepreßte Zivilisten
eingenistet, zahlreiche befestigte Laaer ausaebaut und deren Zu¬
gänge durch Minsnsverren und Kampfstellungen gesichert. Mit
ihren Moskauer Auftraggebern standen sie in Funkverbindung
und von dort aus wurden sie auf dem Lustwege auch mit Waffen
und Munition versorgt.

Am 21. Mai begann der konzentrische Angriff
deutscher und landeseigener Verbände.  Schon am
»rsten Taae wurde der Ring um das Bandengebiet ge¬
schlossen. Das weitere Zusammenpressen der Banditen auf einen
engen Raum verlanote non unseren Truppen große Anstrengun¬
gen. da die Angriffe oft durch büfthohes Moorwasser und tiefe
Moräste vorgetraoen werden mußten. Minengürtel und Befesti¬
gungsanlagen zusammen mit der hinterhältigen Kamnfesweise
der Banditen brachten weitere Erschwerungen. Dennoch gelang
es kn zügigem Vorgehen, den Ring schnell zu verengen und me
Banditen' in das Innere des Kessels zurückmtreiben. Oft versuch¬
ten die Bolschewisten auszubrecbenund wählten dabei vor allem
iene Stellen, an denen landeseigene Nerbände einnesetztw->ren.
Sie wurden aber iedesmal blutig abgewielen. Am 27. Mai
waren die Banden bereits vraktiscb nsrnicbtet. Dock dauerte das
Durchkämmen des unübersichtlichen Geländes und das Ausräu¬
chern der letzten Schliwswinkel noch zwei weitere Tage.

Die Verluste der Bolschewisten  waren auch bei
dieser Aktion sehr beträchtlich  Sie betrugen rund 1500
Tote. 12S Gefangene und fall 2400 Zivilisten, die der Teilnahme
nn Sabotageakten verdächtig de>- militärischen Gerichtsbarkeit zuge-
tührt wurden. An Wollen. Munition und Ansrüstunasoeoen-
siänden kielen über 270 Masckinennewebr- und Handfeuerwaffen.
SO 000 Schuß Znfankeriemustition. 5000 Wurfgranate«, etwa 100
Granaten verschiedener Kaliber, große Mengen an Knrsnomuni-
tion, terner Fernsvrech- und Funkgeräte. Fubrwerke Fallschirme
und Sckwnzzeuae in unsere Sand. Znsaeiamt wurden 74 Laaer
mit ZOO Wstmkmnkern und 187 kamufständen ausaehvben.

Diese Zahlen lassen auch nicht annähernd die tatsächlichen
Verluste des Feindes erkennen, denn iedesmal batten die Bolsche¬
wisten beim Rückzug aus den einzelnen Verteidigungsstellungen
ibre Talen in den Sümpfen versenkt.

Times" widerlegt Morrison
England Legan« den Luftkrieg!

Berlin. 2. Juni . Fm Rühmen her ständigen britischen Ver¬
suche, die Welt Wer die ungeheuerliche eigene Schuld am Be¬
ginn des Luftkrieges gegen unschuldige Zivilisten hinwegzu-
tänschen, hat neuerdings wieder der britische Innenminister
Morrison in einer Erklärung die Behauptung ansgestellt, das;
die ersten Bomben , die Verluste unter der Zivilbevölkerung
in diesem Lande zur Folge gehabt hätten , am 16. 3. 1910 auf
die Orkneh-Jnssln abgeworfen worden seien. „Wir antwor¬
teten " — so heißt es in Morrisons Erklärung wörtlich —
„mit einem Bombenangriff ans militärische Ziele der Insel
Sylt zwei Tage später ".

Hierzu wird festgestellt, daß von britischer Seite bereits in
der Nacht vom 11. zum 12. Januar 1910 — also zwei Monate
früher ! — Bomben auf ländliche Siedlungen von Sylt ab¬
geworfen wurden.

Die Lügenhaftigkeit der britischen Behauptungen wird
übrigens einwandfrei belegt durch eine Meldung der „Times ",
die sie am 13. Januar 1910, 36 Stunden nach dem Angriff
gegen zivile Ziele von Sylt , brachte. Unter der zynischen
Überschrift „Lichter von Sylt " heißt es in diesem Artikel der
»Trmes":

NsGues in Nürrs
Der Reichsministcr für Bewaffnung und Munition

Speer , erstattete dem Führer im Führerhauptquartier im
Beisein der führenden Männer der Selbstverantwortung der
deutschen Rüstungsindustrie und des Amtschefs seines Mini¬
steriums Meldung über die außerordentliche Steigerung ' der
Waffen -, Panzer - und Munitionserzeugung im abgelaufenen
Jahr . Er konnte dabei darauf Hinweisen, daß die ursprüng¬
lich vorgesehenen Produktionszahlen ausnahmslos weit über¬
schritten und Ausstoßzahlen erreicht wurden , die alle Erwar¬
tungen übertroffen haben . Der Führer sprach allen Beteilig¬
ten seinen herzlichen Dank und seine vollste Anerkennung
aus . In Anerkennung seiner einmaligen Leistungen auf dem
Gebiete der deutschen Technik überreichte der Führer dem
Reichsmimster den Fritz Todt -Ring der deutschen Technik.

Urnbcfetzungen in der Ägyptischen Regierung
Istanbul , 3. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Nach Meldungen

aus Kairo sind in der ägyptischen Regierung mehrere Um-
besetzungcn vorgenommen worden , über deren Gründe nichts
bekannt ist .Der Gefundheits - und stellvertretende Minister
für soziale Angelegenheiten Ponad Serag Eddine übernimmt
den Posten des Innenministers . Neuer Finanzminister wurde
Amin Osman Pascha. Der frühere Minister für soziale An¬
gelegenheiten Hamid Abdel Hakk wurde Landwirtschaftsmim-
ster. Fahni Wissa Bey übernahm das Amt eines Ministers
für die zivile Verteidigung.

Kairo werde mehr und mehr zum Haupttagungsort hoher
«ysememdlicher Konferenzen . W "««ht „Daily Telegraph " zu

„Das Luftfahrtministerium veröffentlichte gestern folgen¬
des : Während der letzten Nacht führten Flugzeuge der RAF
erfolgreiche Erkundungsflüge über Nord - und Nordwest¬
deutschland aus sowie Flüge über der Helgoländer Bucht . Ein¬
zelheiten über die ausgedehnten Unternehmungen mit Flug-

! zeugen des Bomberkommandos Donnerstag nacht wurden in
London gestern bekannt . Während -der gewöhnlichen Patrouil¬
lenflüge beobachtete einer unserer Flieger eine Reihe von
Lichtern, in der Rantum -Bah , sechs Bomben wurden gelöst
und die Lichter- verlöschten. Die Bay liegt an der Küste von
Sylt ".

Diese Meldung ist auch in der übrigen britischen Presse
erschienen, so z. B . im „Daily Telegraph ".

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , dann wird
hier aus eigener englischer Quelle eindeutig bestätigt , daß die
deutschen Angaben in jeder Hinsicht zutreffend sind, und daß
der britische Innenminister ebenso wie seine Vorgänger be¬
wußt die Unwahrheit sagten .- Der Luftkrieg gegen die zivilen
Ziele ist von englischer Seite begonnen worden I

der gemeldeten Aufnahme Beziehungen zwischen Aegypten
und der Sowjetunion . Es liege geographisch am günstigsten
und außerdem seien auch die Verbindungen von und nach
Kairo gut . Bisher sei es Kommunisten zu keinem Zeitpunkt
gestattet worden , nach Aegypten ernzureisen ; jetzt aber , sobald
Aegypten Beziehungen mit der Sowjetunion ausgenommen
habe, bestehe kein Hindernis mehr , daß Vertreter der Sowjets
Kairo besuchen.

Tschungkings eiste Verteidigungslinie
zerschmettert

Die Bedeutung der Kämpfe am Tungting -See

Tokio , 3. Juni . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst des
DNB .) Die japanischen Operationen am nordwestlichen Ufer
des Tungting -Sees südlich des Yangtse -Flusses bilden , so
schreibt der militärische Sachverständige der Domei . den ersten
Schlag gegen das Verleidigmtgsbollwerk Tschungkings Westlich
von Ftschang , das Tschungking für uneinnehmbar betrachtet
hatte . Das Unternehmen hat Tschungkings „uneinnehmbare"
erste Verteidigungslinie in der Zeit von 11 Tagen zerschmet¬
tert und das große Getreidegsbiet in Nord -Hunan und Süd-
Hupey unter die Herrschaft der Japaner gebracht. Die tm
Gang befindliche Schlacht erstreckt sich Wer eine Front von
mehr als 300 Kilometer und reicht mehr als 100 Kilometer in
das von Tschungking beherrschte Gebiet hinein ; sie führte zur
Desorganisation aller feindlichen Verbände , die eine Stärke
von mehr als 120 000 Mann haben . Diese Truppen gehörten
zu Elite -Einheiten unter dem direkten Befehl Dschtangkai- I
scheks. i

191. Jahrgang

Der Leiter der Roosevelt-Agitation in Südamerika, Nelson
Rockefeller, arbeitet im Auftrag Roosevelts bei der imperialistischen
Durchdringung dieser Länder mit den verwegensten Mitteln. Ihm
ist keine Methode zu hinterhältig, zu schmutzig und unehrlich, als
daß er sie nicht in den Dienst der fortschreitenden Aushöhlung
der staatlichen Unabhängigkeit Jbero -Amerikas und seiner Einord¬
nung in den Krieg Roosevelts anwenden würde In den letzten
Tagen hat er ganz öffentlich  die Erklärung abgegeben, daß
die Vereinigten Staaten , weil sie auf die Mithilfe der Presse und
des Rundfunks in Südamerika angewiesen  feien , in ihren
diesjährigen Haushaltsplan den Betrag „für Anzeigen"  um
50 Prozent auf 11 Millionen Dollar erhöhen und außerdem eine
bessere Belieferung mit Zeitungspapier unter Verbilligung der
Frachten elntretcn lassen würden

Das judo-demokratifche System, das im Staute Roosevelts
herrscht ist ausgesprochen kriminell.  Es isi von Skandal-
asfären aller Art und vor allem-von der positl.chsn Korruption
nicht zu trennen Wenn ein Präsident nicht davor zurückscheute,
mit gemeinen Berrbechern zusammenzuarbeiten, von ihnen Doku¬
mente und Landkarten fälschen zu lassen, um dadurch Amerika
leichter in den Krieg treiben zu können, wie sollte ein solches
System davor zurück'chrecken, zur Bestechung  zu schreiten,
Presse, Rundfunk und Politiker, dem rollenden Dollar zu unter¬
werfen, wenn nur die gekauften Kreaturen zur Erzielung seiner
politischen Absichten einsehbar sind? Die Chronik der nordameri¬
kanischen„Durchdringung" der ibero-amerikanischen Staaten wör«
wahrhaftig unvollständig  gewesen, wenn ein Land, in dem
Korruption, Bestechung und Käuflichkeit der öffentlichen Meinung
zu den täglichen Lebensgewohnheitengehören diese Methode nicht
auch zu dem Zweck der zunehmenden Ueberfremdung der ibero-
amerikanischen Völker benutzt hätte, Leute denen der Sumpf der
iüdisch-demokratischen Regierungspraxis fremd ist. werden freilich
der Ansicht sein, daß die unoerbolene Erklärung Rockefellers den
größten öffentlichen Bestechungs ' kandal der
Neuzeit  darstellt.

Es trifft sich, daß der amerikanische Journalist K,,.. nger ge¬
rade jetzt in der Zeitschrift „Time" neue Mitteilungen über den
unverhältnismäßig hohen Prozentsatz der Juden in
den amerikanischen Regierungs st eilen  und die För¬
derung dieser Entwicklung durch Roosevelt gemacht hat. Allerdings
ist das nur die abermalige Hervorkehrungeiner schon sattsam be¬
kannten Tatsache,' denn cs ist schon kürzlich veröffentlicht worden,
daß in den USA von den etwa zwej Million^ , Staatsbeamten
nicht weniger als 850000 Juden sind.  Sind M
Finanzminister Morgenthau und die Softalminist.erin Psrkins
alias Rebekka WHsky selbst Juden  und der Außenminister
Hüll mit einer Jüdin verheiratet, so stellen die Juden  zu einem
überwältigendenProzentsatz die Abteilungsleiter und Amtschefs in
den Ministerien. Juden  sitzen haufenweise in dem berüchtigten
Gehirntrust Roosevelts, dessen geschäftssllhrender Präsident eben¬
falls ein Äolljude ist, Juden  befinden sich unter den Gouverneu¬
ren, ein Jude  herrscht über Newyork mit seinen allein 35000
jüdischen Stadtangestellten, ein Jude  steht an der Spitze des
Obersten Bundesoericktes. die unmittelbare Umgebung des Präsi¬
denten Roosevelt besteht zum überwiegensen Teu aus Auoen,
kurz der Jude übt im Staate Roosevelts eine maßgebendeMacht
aus und der Präsident, der sich geradezu als Befehlsempfänger
Judas fühlt, arbeitet auf eine noch immer stärkere  Besetzung
der Schlüsselstellungen des Landes mit Juden hin, dessen Industrie,
Finanz- und Bankwelt, Handel, Presse und Rundfunk, Verkehr
usw. sich ohnehin längst zum größten Teil in der Hand Israels
befinden. Es ist lange  her , daß der Miterkämpfer der nord¬
amerikanischen Unabhängigkeit, der große Staatsmann Benjamin
Franklin, im Jahre 1789 vor den Juden als der größten aller
Gefahren gewarnt  und vorhergesagt hat, sie würden in weniger
als 200 Jahren das Land beherrschen und fressen,  wir
man sie nicht durch die Verfassung ausschließe. Sie sind nicht nur
nicht ausgeschlossen, sondern ihre Einwanderung und Machtan¬
häufung ist vor allem durch Franklin Delano Roosevelt so geför¬
dert worden, daß der Jude in den USA heute eine ähnliche Posi¬
tion wie in der bolschewistischenSowjetunion besitzt.

Die Methoden des Judentums aber sind zum
Bestandteil des eigenen politischen Gehaben»
des USA - Präsidenten geworden.  Wenn schon die
Dollar-Diplomatie alle ihre Minen springen läßt, um die ibero-
amerikanischen Staaten zu wehrlosen Basallen Washingtons zu
machen und wenn in den Dienst dieses Zieles bereits viele Mil¬
liarden Dollar gestellt wurden, so wäre es eine „Stilwidrigkest"
gewesen, in unangebrachten sittlichen Hemmungen von einem der
beliebtesten jüdischen Erfolgsmittel, der Bestechung , abzusehen.
Nelson Rockefeller hat sich als der gelehrige Schüler  d«
Weißen Hauses erwiesen, der weiß, was sich in einem verjudeten
demokratischen Staatswesen und in einer verjudeten Außenpolitik
schickt und er würde wohl auch gar nicht begreifen  können,
daß er ,mit seiner Ankündigung der Jnseratenbestechung der M-
amerikanischenZeitungen einen korrumpierenden und politisch
verächtlichen Msinungskauf proklamiert habe. Sicher werden die
Bestochenen wiederum Juden  sein und die werden sich
wahrhaftig eine Ehre  daraus machen, zu Gunsten des Iudsn-
genossen Roosevelt die staatliche Selbstbestimmung ihrer Heimat¬
länder rücklings zu erdolchen. Die inneren Zustände der uDA,
die Methoden ihrer Außenpolitik und die Zusammenarbeit des
internationalen Judentums schließen sich damit auch hier z« einem
fast hätten wir gesagt „harmonischen Kreislauf.

Ns-mor- mBslSsarren
Meder eia Polizist Opfer der jüdisch-bolschewistischen Terroristen

Dorfs Link  bei Ploodiv wurde am Dienstag abend
erneut ein Anschlag verübt. Zwei jüdisch-bolschewistische Attentäter
ermordeten aus dem Hinterhalt einen bulgarischen Polizisten
namens Dimiter Brombaroff. Die polizeilichen Untersuchungen
sind eingeleitet.

Nack einer Bekanntgabe der Sofioter Polizeikommandantur
werden alle Bürger aufgefordert, den Besitz von Pistolen bis zum
U! Juni ds. Is . anzumelden. In den Dörfern, die zu der Sofioter
Kommandantur gehören, ist die Fickst bis zum 15. Juli gesetzt.
In der angegebenen Zeit müssen auch alle Offizier« und Unterofft-
riere' sowie alle Reservisten ibre Privatwaffen deklor.-ren.
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Urtlllerieduell ln Pankeklerla— Feind mutzte abdrehen

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch  hat fol¬
genden Wortlaut: ^

Lln feindlichrr Aloiienvecband begann gestern Nachmittag die
Beschießung von Pa »teile ria.  Die sofortige Gegenwirkung
unserer Artillerie zwang die feindlichen Einheiten, die Beschießung
äbzubrechen. Lin dem Verband angrhSrender Zerstörer wurde
schwer beschädigt.

wiederholte feindliche Einflüge auf dl« Insel verursachlen
großen Gebäudeschaden.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf die Umgebung von
Neapel . auf Paola  sowie auf Orte in Sizilien üdd Sar¬
dinien.  Ls werden leichte Schäden und einige Opfer gemeldet.

In Luslkämpfeu schossen unsere Jäger drei  Flugzeuge über
Sardinien ab. Neun  weitere Flugzeuge wurden vom Feuer der
Flakartillerie getroffen und stürzten ab. Drei fielen bei Pankelleria
ins Meer, drei stürzten bei Olbio (Sassari) und drei bei Mar
sala ab.

4SZ englische und nordamerikanische Idug-
zeuae  wurden im Mlktelmeerkampfabschnitt von Luffftreitkräften
und Bodenabwehr der Achsenmächte abgeschossen.

Flugzeuge der Achsenmächte flogen im Lause des Mai 24
Angrifssfliigs. Hiervon richteten sich fünf auf Baue, vier auf
Bizerta, drei auf Dschidschelli.Fs zwei aus Susa, Ssax, Bougie, je
einer auf Marsa Mntruk, Oran, Algier, Gabes und den Sudan
sowie Jtalienisch-Ostafrika.

Daß die anglo- amerikanischen Luftganaster mit geradezu
sadistischer Freude Ziele angreifen, die auch nicht Im geringsten als
militärische oder wehrwichtige Ziele anzusehen sind, beweisen Ein-
zelheiten, über die die römische Press« am Mittwoch berichtet. So
stellt ein Sonderberichterstatter des „Messaggero", der die Haupt¬
stadt Sardiniens, Cagliari,  besucht hat, fest, daß diese Stadt
fast keine Kirchen inehr be!  itzt . Die analo-amerikanischen
Mordbanditenhaben dis Basilika Bonaria, dis Kirchen San Giu¬
seppe. San Francesco, San Domenico und San Mauro zerstört.
Die Nnnunziciten-Klrche und die Kirche Sant -Anna sind nur noch
ein Trümmerhaufen.

Der Sonderberichterstatter des „Popolo di Roma" stellt fest,
daß di« amerikanischen Lustgangster 8ie Verfolgung von Eisen-
bahnzügcn und Wagenkolonnen auf den Landstraßen, aber auch
einzelner Gefährte auf einsamen Dorf st roßen,  einzel¬
ner Reiter autzden Feldern und Menschenansammlungen an Markt¬
tagen sich neuerdings als Ziel für ihre Bomben gesucht haben. Aber
auch große Schaf - und Rinderherden , die sich auf der
Weide  befinden, wurden von den Luftgangstern unter Maschinen-
gemehrfeuer genommen. Bei Okbla nahm ein Flieger eine Frau
aufs Korn, dis mit ihrem Säugling an der Brust  au?
einem Esel reitend, ihrem au' dem Acker arbeitenden Mann da-
Mittagessen bringen wollte. Bei einem anderen Ort wurde eine
Frau getötet, die mit einem Wagen voll Heu nach Hause fuhr.

Auch dieser Sonderberichterstatter stellt fest, daß die Luftgang¬
ster ihr hauptsächliches Ziel in ehrwürdigen Bauwerken,
wie Kirchen, aber auch KrankenhäuserSchulen und Schulheimen
suchen. Der aus dem 13. Jahrhundert stammende Dom von Ori-
stano weise in seiner Kupvel 27 Ksschoßsinschläaeaul Eine Bombe
wurde geaen den Glockeniurm der Kirche von San Vero Miles ge¬
worfen. Bei all dielen Angriffen so betonen die römischen Zei¬
tungen. handelt es sich um die Ausführung eines mit aller Ge¬
nauigkeit erteilten Befehls zu töten und zu vernichten,  wo
und wie d'e an--G'ameri?an:schen9"tt<-c!>" >tter nur keinen.

Der Krach zwischen de Gaulle und.Giraud
Trotz aller Befchönigungsversuche geht der Krach zwischen

de Gaulle und Giraud  weiter . Die englische Presse meldet
jetzt aus Algier, daß infolge der Gegensätzlichkeiten zwischen, den
beiden Verrätern der von Giraud als Generalgouoernsurvon Al¬
gerien eingesetzte Peyrouton demissioniert  hat . Be¬
merkenswert ist, daß Peyrouton seine Demission in einem Brief
an de Gaulle, den er den „Präsidenten des Cxekutivausschussss"
nennt, mitteilt, obgleich Giraud es war, der ihn in sein Amt ein-
setzte. Die englischen Blätter geben selbst zu, es würde nicht über¬
raschen, wenn weitere Rücktritte folgen würden.

Nach einem Bericht des Reuter-Korrespondentenin Algier
befänden sich die politischen Besprechungen der beiden Verräter¬
generale in einer Sackgasse.

Wie Stefan! aus Tanger meldet, war die Zusammenkunft
recht stürmisch und zwar wegen der Unnachgiebigkeit des „Ver¬
räters Nr. 1", der die politische Macht allein beansprucht und
Giraud eine reine militärische Rolle zuweissn möchte. Die Aus¬
einandersetzungen gingen soweit, daß der englische und amerikani¬
sche Vertreter in Noroasrika sich veranlaßt sahen, einen Druck auf
de Gaulle auszuüben, seine Ansprüche zurückzuschrauben. Dieser
Druck soll vor allem in der Androhung einer Kürzung
leiner Bezüge  be ^and-m haben.

Heimat cie8 Î er2en8
801NLN von /s-isrie Zcizmiljlsbertz

Vrbsder>KeedlLsckmtr: Drei tzuellen Ver!«e, Künizsdrüelc(6er . Drssäen)

"i
Wenn es nur mchi so schwer wäre, die rechten Worte zu

finden! Er war sonst wahrhaftig in allen Lebenslagen nicht aist
den Mund gefallen, aber hier —'

Er nahm Helgas Hände zwischen leine harten verarbeiteten
Finger

»Deine Mutter hat öfter mit mir darüber gesprochen" sagte
er. „Sie hat dir nie gezürnt , das weih ich bestimmt. .Das liegi
ihr im Blut , dieser Stolz und Trotz, ein unseliges Erbteil ihres
Großvaters, sie kann nicht dafür? sagte sie immer. Sie hat auch
fest daran geglaubt, daß sich nach der Gebiert des Kindes alles
zum Guten wenden würde Daran wird Ne auch am letzten
Abend nicht gezweifelt haben, das beweist doch schon daß sie noch
einmal an deiner Tür war Sie kannte dich ja sie wußte, daß dn
müde und verzweifelt warst. Das kannst du mir ruhig glauben
Helga."

Ach, Helga wollte nur zu gern glauben! Wenn Vater Wör
mann es sagte, dann mußte es wahr sein. Sie hatte ihn solange
st« denken konnte, noch nie bei einer Lüge ertappt

Nun wurde sie wirklich etwas ruhiger. Zwär gab es noch
viele Stunden, wo die dunklen Mächte wie mit Geisterhänden
nach ihr griffen, aber sie wollte überwinden, jetzt, da ihr das
Leben wieder lebenswert erschien.

*

Ein schwerer Gang blieb noch kür Dieter Westerholt: zu den
Rrykamps.

Er mochte Helga während der ersten Tage nach dem Be¬
gräbnis noch nicht allein lassen und hatte deshalb Nachricht
geschickt, daß er erst am folgenden Sonntag käme.

Schonend bereitete er Helga daraut vor und da kam es zu
einer Aussprache zwischen ihnen, die auch die letzten Mißverständ¬
nisse klärte.

Für Dieter blieb dann noch die Sorge, einen Ersatz sür sich
U beschaffen. Er konnte die Reykamps doch nicht so plötzlich im
stich lasten. Was sollten sie nur antangen ohne männliche Hilfe?

Hauptkampflinie festm-euMer Hand
Am Oftabschnitt des Krrban-Briilkenkopfes «nd

Am OstabschniN des Kuban - Srackeukopfe»  traten me
Bolschewisten am 1. Juni nach schlagartigem schwerem Arilllerle-
feuer erneut zum Angriff an. sie unterstützten Ihre Infanterie
durch zahlreiche Panzer und Schlachkflieger. Unsere Grenadiere
und Jager stemmten sich dem Ansturm entgegen und brachten
ihn zuw Stehen.  Einzelnen Sowsekpanzern gelang es. die
vordersten Linien zu durchstoßen, doch zwang sie das Abwehrfeuer
zum Rückzug. Starke Angriffe bolschewistischer Panzerkampfwagen
richteten sich gegen beherrschende Höhenstellungen. Die Angriffe
brachen aber, noch vor unseren Hindernissen im Feuer zusammen.
Allein In diesem Gefecht wurden acht Sowjekpanzer ab¬
geschossen.  Obwohl die Bolschewisten schwere Verluste in Sauf
nehmen mutzten«nd immer wieder frische Reserven zum Durch¬
bruch in die Tiefe unseres Verkeldigungssystems heransührten,
blieb die Hauptkampflinie überall fest in unserer
Hand»

Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkampf. Zur Entlastung
der hartbedrängten Infanterie griffen unsere Jagdflieger dis feind¬
lichen Schlachtslugzeuge an, trieben die Staffeln zurück und schossen
dabei 14 Sowjetflugzeuqe  ab . Gleichzeitig bombardierten
Sturzkampf-, Kampf- und Schlachtflieger feindliche Truppen¬
ansammlungen nordwestlich Kramskaja  und hinderten dadurch
den Feind, seinen Druck noch wester zu erhöhen. Weitere Staffeln
zersprengten mit Bomben und Bordwaffen feindliche Kräfte, die
sich im Landekopf südlich Noworosfijsk  zum Angriff bereit¬
machten.

An der Nordflanke des Kuban-Brückenkopfes brachten unsere
Truppen ein seit acht Tagen laufendes Unternehmen zum. Ab¬
schluß. Die Bolschewisten hatten sich auf den Landbrü/en und im
Lagunengsbiet vorzufchieben versucht, um brauchbare Positionen
für Linen Angriff von Norden her in den Rücken des Krymskaja-
Abfchnittes zu gewinnen Sie hatten zu diesem Zweck etwa eine
Division mit zahlreichen schweren Waffen und Hunderte von Booten
angefetzt. Um ein weiteres Vordringen des Gegners zu unter¬
binden, begannen unsere Truppen am 28. 5 mit ihren Gegen¬
aktionen. In zahlreichen Cinze'vorstößen drückten sie den Feind aus
seinen Stützpunkten heraus und umfaßten schließlich starke gegne¬
rische Verbände. Teile von diesen vernichteten sie am 31. 5., die
Reste der abgeschnittenen feindlichen Kräfte zerschlugen sie am 1. 6.
bei der Abwehr eines Ausbruchsversuches nach Norden.

Am mittleren  Donez blieb es bis auf Artilleriegesechte
im Raum von Lissitschansk ruhig. Ihre seit Wochen an dieser
Stelle geführten, aber stets mißglückten Angriffe kosteten die Bol¬
schewisten erhebliche Ausfälle an Menschen und Material. Im
mittleren Abschnitt der Ostfront kam es nur zu vereinzelten Stoß-
truvvkämpien.

bei Welish bolschewistische Angriffe abgewiese«

Im Raum von Welish  verstärkte der Feind seine Kampf-
kätigkeik. Nach dem Scheitern örtlicher Fesselungsanariffe weit«
östlich griffen die Bolschewisten fünfmal ln Stärke bis zu S00
Mann und zugleich mit panzern und Schlachkfliegern unsere am
29. S. vorverlegte Hauptkampflinie an. Die Vorstöße drangen
ab« nicht durch, da unsere Artillerie die Angreif« bereits beim
Antreteß aus der Bereitstellung« faßte und zerschlug. Gegen
Abend erneuerte der Gegner mit etwa S00 Mann und einigen
Panzern feine Durchbruchsversuche, wurde ab« wiederum zuruck¬
geschlagen. Rund Satz koke Bolschewisten blieben im Sampfgeländ«
liegen und über 100 Gefangene fielen in unsere Hand, an Waffen
verlor der Gegner seit dem 30."S„ dem Beginn d« Sümpfe um
unsere vorgeschobene Hauptkampflinie, sechs Panzer, vier Geschah,
18 Maschinengewehre und Granatwerfer«nd zahkreiche Hand¬
feuerwaffen. .

Insgesamt verloren dis Bolschewisten am 1. Juni an der Ost¬
front 4 7 Flugzeuge,  von denen 39 im Luftkampf abgeschosM
und ackt durch Flaktrekfer zum Absturz gebracht wurden.

Siarke Kräfte der Bolschewisten zurückgeschlagen
Im Kampfraum am Wolchow  ist durch das Frühjahrs¬

hochwasser ein riesiges Ueberschwemmungsgebiet entstanden. Aus
len weiten Wasserflächen ragen zahlreiche kleine Inseln, schmal«
Landzungen und halbüberflutete Bunker hervor. Kampf und
Versorgung wickeln sich daher in diesem Abschnitt der Ostfront
gegenwärtig unter besonders schwierigen Verhältnissen ab.

An einem der letzten Tage griffen die Sowjets auf einer SO
Meter breiten und 400 Meter langen Insel an. Sie versuchten,
den ganzen Landstreifen, von dem sie nur etwa dis Hälfte be¬
saßen, in Besitz zu nehmen. SO Grenadiere, überwiegend Rhein¬
länder, hielten die deutschen Stellungen besetzt. Nach mehrstün¬
digem Artilleriefeuer griffen die Bolschewisten mit starken Kräf¬
ten an, die sie bei Nacht auf Booten herangeführt hatten. Unsere
Grenadiere leisteten in ihrer Riegelstellung zähen Widerstand.
Mit gutgezielten Feuerstößen und Gewehrschüssen hielten sie sich
den fortgesetzt anstürmenden Gegner vom Leibe. Ohne Rücksicht
auf Verluste wgrsen die Bolschewisten immer neue Kräfte in
den Kampf, doch r>. 7<sten ihre Vorstöße jedesmal im Feuer und
im Handgranatenkampf zusammen.

Um das Vorfeld von den Resten der semmicye» « coylruppeu
zu säubern, traten die Grenadiere noch am gleichen Abend stach
voraufgegangenemFeuerschlaa der Artillerie zum Gegenstoß an.
Der erfolgreiche Stoß führte sie über die alte Kampflinie hinaus.
SO Gefangene fielen in unsere Hand. Die Verluste der Bolsche¬
wisten an Toten und Verwundeten waren erheblich.

Auch SitteMdlungeil grellen sie an
Auch der „Piccolo", das Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia ",

befaßt sich in einer Schilderung mit der bestialischen Angriffstaktik
der anglo-amerikanischen Lustgangster. Mt einem geradezu un¬
wahrscheinlichen Einsatz an Mitteln greifen die Mordbanditen
neuerdings in Italien auch die leicht gebauten Hirten¬
siedlungen  auf dem Lande an. Taufend-Kilo-Bomben werden
auf die Lehmhütten abgeworfen. Um eine Herds und den Hirten zu
bombardieren, flogen zehn feindliche Flugzeuge an. Zehn Meter
über dem Boden fliegend, jagten die Flugzeuge den Hirten, auf
den die Flugzeugbesatzungsmitglieder sogar ihre Pistolen
ab sch offen  Von Dutzenden von Geschossen durchbohrt, brach
der Hirte schließlich zusammen.

Die Amerikaner und Encüänder haben. !c> hebt der „Piccolo"
hervor, mit dieser unmenschlichen Art der Kriegführungeine Blut¬
schuld aus sich geladen, die das sardinifche Volk noch nach Genera¬
tionen nicht vergessen wird.

*

..MWK in MmWKs§Mts-er Wie"
Zu den Aeußerungen des Ministerpräsidenten Kallay  über

die ungarische Außenpolitik bemerkt der „Poster Lloyd" in seinem
Leitartikel, daß die ungarische Außenpolitik von Anfang an ge¬
kennzeichnet war durch die Anlehnung der Versailler Friedens¬
ordnung und durch die unbedingte Bsrwersunx und Bekämpfung
der bolschewistischen Kulturzerstörung. Ungarn stand mit seiner
bolschewistenseindlichsnHaltung zunächst vereinsamt da. Der Duce
erkannte den Wert dieser einsamen Haltung und reichte Ungarn die
Freundeshand. Seit der Machtübernahme des Nationalsozialismus
erblickte das ungarische Volk im Deutschen Reich das mächtigste,
>a das einzige Bollwerk Europas gegen die östliche Eesahr und
die iests und sichere Grundlage einer neuen europäischen Ordnung.
Oer Führer des Reiches, Adolf Hitler aber gelte sür das ungarische
tzolk als der einzige Mann, der berufen 'st, den europäischen Vsr-
eidigu-' zrkampf gegen den bolschewistischen Zcrstörungswillsnzum
'egrclchen Ende zu führen. Das ungarische Volk"stehe in Ehre

- > ^ r - u e an der Seite Deustck-'a-ds und

Fn WchjMWsri Wen MgMufsir
von USA-Lufkgangstern bombardiertes japanisches Lazarettschiff

Aus Manila wird gemeldet: Das japanische Lazarett»
schiff „Ariba Maru"', das mehrfach von amerikanischen Flug¬
zeugen bombardiert worden ist und von dem längere Zeit keine
Nachrichten Vorlagen, ist fetzt in einem Hafen  in den Südgebieten
etngeiaufen.

Der Kapitän des Schiffes qab folgende Schilderung von dem
unmenschlichen Verhalten der Amerikaner: Das Schiff wurde un¬
mittelbar nach der Ausfahrt aus dem Hasen von Rangun von drei
amerikanifchen Bombenflugzeugenbombardiert,  wodurch die
Maschine ausfiel. Nach Beendigung der Reparaturen lief das
Schiff erneut nach dem jüdpazifischen Malaien aus, wo es am
19. Mai wiederum-  von amerikanischen Bombern ange-
griff,en  wurde, wobei es von den Bombensplittern an Deck mehr¬
fach beschädigt wurde. Die feindlichen Flieger konnten sodann durch
iapanische Flugzeuge vertrieben werden.

M W'GMrWs auf AM
Der Kampf auf Attu  ist beendet. Alle Japaner , die dort

nngesetzt waren, sind den Heldentod gestorben, nachdem sie noch
nnen letzten todesmutigenAngriff gegen die amerikanifchen Trup-
len unternommen hatten. Die Härte > s Kampfes erhellt aus
nnem Bericht, den der RSA -Kommandeuram 30. Mai herausgab
üanach wurden am 30. Mai um 1.43 Uhr die USA-Truppen von
len Japanern in Stärke von etwa 300 Mann auf das schwerste
mgegriffen und zurückgeworfen. Die Kämpfe dauerten bis zum
Norgengrauen. Um S.28 Uhr meldete der Kommandeurder USA-
Lruppen, daß der japanische Angriff noch immer andauere.

Zu diesen Meldungen des USA-Besehlshabers ist noch zu
lemerken, daß es sich nicht um 300, sondern um 100 Mann japa-
rischer Truppen gehandelt hat, die zum letzten Angriff antraten.
Sis zum 26. Mai hatten die Amerikaner bekanntlich bereits 6000
Nann verloren. Stellt man den Nachtangriff der Japaner vom
9. Mai noch in Rechnung, so ergibt sich für die Amerikaner aut
lttu ein Verlust von etwa rund 8000 Mann.

Die japanischen Truppen aus Attu waren bekanntlich etwas
-der 2000 Mann stark, die- USA-Streitkräfte dagegen betrugen

Er iprach mir Helga darüber, und da machte sie chm eine,,
Borichlag

„Wäre es .nicht möglich, daß Rudolf die Stelle iür dich über¬
nimmt?" -ragte sie ..Die Frühjahrsbestellung ilt io letzt zu Ende
und wir könnten ohne ihn -ertig werden Er muß natürlich
wollen. Aber wenn es ihm nicht gefallen sollte könnte er ja
später wenn sich Erjag findet wieder wegaeben"

Dietes stimmte lebhaft zu.
„Das wäre ein Gedanke! Ich will gleich mal mit Rudost

sprechen. Gefallen wird es ihm dort bestimmt denn es ist wirklich
eine angenehme Stelle "

Er führte ieinen Vorsatz sogleich aus und Rudolf zeigte sich
durchaus nicht abgeneigt, leinen Vorschlag anzunehmen.

Sc -uhr Dieter denn am Sonntaq wesentlich erleichtert ab.
Freilich, es blieb immer noch genug, was ihn bedrückte. Cr
brauchte nur an die bevorstehendeAussprache mir Hanne zu
denken

Aber auch diese Schwierigkeit erwies sich als nicht Io groß
wie er angenommen. Vater Reykamp hatte in richtiger Erkennt¬
nis der Sachlage leine Tochter bereits in alles eingeweihr Es
gab bittere und schmerzlicheStunden 'ür die kleine Hanne. Dock
sie beiatz ein viel zu gelundes und natürliches Empnnde». um sich
nicht ioiorr darüber klar zu iein, daß sie einem Kinde nicht den
Barer nehmen durste Wenn dis Dings >o lagen, dann qehörte
D'eker an die Seile 'einer Frau selbst wenn sie vie' größer-
Rechte au- ihn gehabt hätte

Es tut iehr weh, einen ersten Lrebesiraum zu begraben
Man meint manchmal, die Welt müsie stillstehen vor der Wucht
dieies Schmerzes. Aber man ist — gottlob — jung und elastisch
und läßt sich nicht lo lchnell unterkriegen Als Dieter eintraf
war das Schlimmste schon überftanden. Hanne brachte es fertig
-hm einigermaßenruhig gegenübcrzutreten

Sie mar ihm au- dem Wege zum Babnbot entgegeugegangen
weil sie es 'ür besser hielt, wenn sie sich erst ohne Zeugers sahen
und sprachen

Dieter war überrascht, als er sie io plo- lich vor sich iah aber
er war ihm nur recht, daß sie allein waren. Es sprach sich leichter

Er reichte ihr die Hand und iah ihr ruhig und ernst in die
Aüge»

„Guten Tag. Hanne"
„Guten Tag, Dieter. Wie geht es daheim?"
„Daheim" sagte sie .und wollte ihn, damit zeigen daß sie

bereits wußte wohin er 'gehörte. Dieter -ühlte es
„Besser als bei meiner Ankunft" sagte « „aber noch lange

nicht gut. Es war sehr schlimm mit Helga. Der jähe Tod der
Mutter hat sie furchtbar getroffen nur haben last sür ihren
Bestand gefürchtet."

s)a » „ e ientle die Augen.
„Es wird sicher alles gut mir ihr werden, jetzt. wo.du bei

ihr bleibst. Und wenn erst das Kindchen da ist —"
„Hanne, du weißt es allo schon—
„Ja " nickte sie tav'er. „Und ich wünsche euch alles Gute."
Unwillkürlich ichritt sie ichneller aus. senn jetzt, wo gesagt

war. was getagt werden mußte, fegt wünichtc sie die Gegenwart
anderer Menschen als Schutzwall gegen ibre Gefühle

„Danke liebe Hanne!" sagte Dieter warm „Meine Wünsche
-ür dich sind d>« gleichen Mögest du einmal einen Mann stnden
der deiner wert ist'"

Der Ho'' kam' in Sicht und in diesem Augenblick brachen
Heinz und Heki mit lautem Geschrei hinter einer Hecke hervor
Sie hatten sich hier verborgen gebasten um Dieter zu Überraichen
Zum Glück fiel ihnen jetzt ein. daß Größt ihnen au» die Seele
gebunden batte sich gesittet zu*bstrac>en. da Dieter in Trauer sei
so sie' die Begrüßung etwas wenioer stürmisch au? als erst
anzunehmen war

Groß, und Vaier Reykamp standen auch schon in der Tür
und nabmen Dieter in Empiang. Es war ganz lo. als wenn sin
lieber Familienangehöriger nach kurzer Reise heimkshrtt Und doch
wußten alle — wenigstens die Erroacb'enen — daß es kein
Helmkommen, sondern ein Abschied war

Das ergab dann auch die wärer wlgende Aussprache Daß
der Großkneckt Rudoi' bereit war Dieters Stelle zu übernehmen,
enthob Vater Reykamp einer großen Sorge, denn mit keiner
Gesundheit stand es immer noch nicht zum besten

Dankbar und erleichtert nabm er das Anerbieten an Rudolf
tolle nur baldmöglichst kommen

Als Dieter am Abend den Hof Reykamp verließ war es sehr
vie, ruhiger in ihm geworden Er wußte jetzt, daß Hanne diese
erste Enttäuschung ihrer iungen Lebens verwinden und nicht mit
Groll an ihn denken würde Mochte bald ein anderer kommen,
der sie das Leid, das er ihr zufllgen mußte vergessen machte und
ihr das Glück gab, das sie verdiente. Er wünschte es ihr aus
ehrlichem Herzen.

Ein Jahr zog seitdem vorüber im ewigen Wechsel von
Sommer und Winter, von Tag und Nacht. Wieder war es Mai
und wieder trug die Erde ihr schönstes Kleid

Das stille Grab aus dem schönen alten Dorssnedhos, mrter
de,» Kathrine Torbeke den letzten Schlaf schlief, war über und
über mit Blüten bedeckt Man sah. daß liebevolle Hände es
hegten und pflegten und über dev Tod hinaus Liebe und Dank
barkeit zu bezeigen luchten.

'Fortsetzungfolgt!



Gedenktage
Z. Zum1S4Z

tedenktage: 1740: Kabmettsorder Friedrichs des Grohen zur Ab-
schaffuna der Folter. — 1844: Detlev v Liliencron geb. —
1864: Otto Erich Hartleben Mb — 1871: Elsaß-Lothringen
wird deutsches Reichsland. — 1S15: Wledereroberung der
Festung Przemysl. — 1940: Ueberraschender Angriff der deut¬
schen Luftwaffe auf die französische Luftwasfenbasis von Paris.
— 1940: Das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
ze» vom Führer gestiftet. '

)ede nicht unbedingt notwendige Fernfahrt ist zu unterlassen— Im
Nahverkehr verstärkte Züge

Das Reichsverkehrsministerium teilt mit: Trotz der Ersah-
mngen mit dem Osterverkehr, der sich in diesem Jahr außerordent¬
lich stark entwickelt hatte, ist noch einmal davon Abstand genom-
nen worden, für den Pfingstverkehr außer den üblichen Zu-
afsungskarten  weitere Beschränkungen durchzusühren, weil

nan dem Verwaltungsapparat der Reichsbahn für die Feiertage nichts
sine neue Belastung aufbürden wollte. Der Pfingstverkehr wird
cher für die Reichsbahn ein Maßstab dafür fein, ob die Heimat
zewillt ist, sich auch im Reiseverkehr die notwendigen Beschrän¬
kungen freiwillig aufzuerlegen, die nun einmal erforderlich sind.
Lon der Disziplin der deutschen Heimat auch in Verkehrsfragen
wird es also abhängig sein, ob wir in Zukunft— aber nicht nur
iür dis Feiertage— einschränkendeMaßnahmen für den Prlvat-
reiseverkehr bekommen werden.

Um nun nicht die im Zeichen des totalen Krieges schwer schaf¬
fende Bevölkerung besonders der Großstädte zu zwingen, die meist
von schönem Wetter begünstigten Pfingstfeiertage innerhalb der vier
Wände zu verbringen, wird die Reichsbahn für Ausflüge in
die nähere Umgebung  der Großstädte und Industriesied¬
lungen einen verstärkten Zugverkehr zur Verfügung stellen, um
Mißständen in der Abwicklung des Feiertagsoerkehrs vorzubeugen.
Diese Zugvermehrungen im Reichsbahn - Nahverkehr  wer¬
den also dem berechtigten Bedürfnis nach Erholung im Freien ent-
gegenkommsn. Um so mehr richtet sich deshalb die Mahnung der
Deutschen Reichsbahn an jeden Deutschen, jede unnötige Reise im
Fernverkehr während der Pfingstfeiertage unter allen Umständen
n> unterlassen und die ihm gebotenen Ruhetage in der Umgebung
lein«, Heimatortes zu verbringen. Dieser Appell richtet sich nicht
nur an diejenigen, die sich eine Reise vorgenommen haben, sondern
an alle Volksgenossen, denn jeder kann durch Zureden und Er-
Mahnungen einen Dritten davon abhalten helfen, nicht notwendige
Reisen zu unterlassen. Cr tut dies sogar in seinem eigenen Jnter-
-sss, denn die etwa notwendig werdenden Einschränkungentreffen
hn später selbst.

Genau so unverantwortlich wie der Antritt nicht notwendiger
Reisen zu Pfingsten ist dis Häufung von Urlaubsreisen
n diesen Frühiahrsmonatsn. Hier ist auf eine sorgfältige Verleb
ung des Urlaubsantrittg durch die Betriebssichrer besonders schar
m achten, und auch die freien Berufe und alte aus dem Berufs
leben ausgeschiedsne Volksgenossen sollten diese Mahnung behs»
zigen, anstatt irgendwelchen Gerüchten Ihr Ohr zu leiben, bishei
nicht vorgesehene Maßnahmen der Reichsbahn in den Bereich dei
Möglichkeitzu ziehen.

Auszeichnung . Der Soldat Robert Eitel,  Sohn der
Witwe Berta Eitel hier , wurde mit . dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet

Beisetzung. Fm 81. Lebensjahr verstarb der Schrerner-
meister Karl Weiß.  Er wurde kürzlich zur letzten Ruhe be¬
stattet . Bis ins hohe Alter 'berufstätig , mutzte er sein Hand¬
werk wegen eines schweren.Augenleidens anfgeüen , doch machte
er sich bei seinem Sohn Oskar mit sonstigen Arbeiten bis vor
zwei Fahren noch nützlich. Sein Augenleiden führte schließlich
zur völligen Erblindung . Der Ehe entsprossen zwölf Kinder,
neun sind noch am Leben, die zu tüchtigen Menschen erzogen
sind. Drei Söhne kämpfen als Kriegsteilnehmer an der Ost¬
front.

Letchtathletikmeisterschaften der Sportkreise Calw . Freuden¬
stadt und Horb a. N . am kommenden Sonntag in Nagold

Den Kriegsvevhältnissen entsprechend iverden diese Mei¬
sterschaften gemeinsam durchgesührt . Eine reichhaltige Wett¬
kampffolge gibt sowohl den Aelteren , wie vor allem auch der
Fugend Gelegenheit , ihren Leistungswillen unter Beweis zu
stellen. Fn der Wettkampfzusammen -stellung finden wir 100,
4V0, 800, 1500, 10000 Meter , Hoch- und Weitsprung , Kugel¬
stoßen, Diskris , Speer , 'viermal 100 Meter -Staffeln sowie
Drei -Kämpfe der Altersklassen . Die größte Spannung wird
wie jedes Fahr den Entscheidungen der Lanswettbswevbe zu¬
kommen, insbesondere inwieweit die Jugend ihre Leistungen
vom letzten Jahr halten oder noch mehr verbessern wird.

An diesem Tage gilt es
Zur 8. Haussammlung fürs DRK am 6. Juni

NSG . Der 6. Juni darf von keinem von uns vergessen
werden . Hier haben wir nämlich wieder Gelegenheit , ein klein
wenig von dem Dank abzustatten , den wir unseren Soldaten
doch alle gern beweisen wollen . Darum wollen wir den 6.
Juni auch gut vormerken und durch unsere Spen -ds-zur dritten
Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz beweisen, daß wir wissen, was wir den Männern an
der Front schuldig sind. An diesem Tag gilt es für die hilfs¬
bereite Fürsorge und Betreuung der verwundeten und kran¬
ken Soldaten zu geben. Darum greift tief in die Tasche! Es
verschließe keiner die Augen vor den Opfern , die in unserer
Zeit des gewaltigen Ringens gebracht werden müssen, sondern
es opfere ein jeder selbst, wo und was er kann. Er wird damit
einen Baustein zu unserem Endsieg und zu unserer Freiheit
beitragen.

Mit schwäbischer Gründlichkeit
Seine Urlaubsreifen und Aamilienheimfahrken während der

Pfingstzett!
Der Gensralbeoollmächttgt « für den Arbeitseinsatz gibt be¬

kannt:
Die Anforderungen des totalen Krieges belasten die Deutsche

Reichsbahn sa sehr, daß es ihr nicht möglich ist, einen zusätzlichen
Personenfen.reckehr in der Pfingstzett durchzuführen. Es muß da¬
her von jedem verlangt werden, daß er alle vermeidbaren Reisen
gerade in den Tagen unterläßt, in dmen erfahrungsgemäßdie
Reichsbahn besonders stark belastet»ist. Abgesehen von den sehr
wenigen Fällen, in denen geschlossene Arbeiterurlaubertransporte
von und nach dem Ausland durchgeführt werden, sind daher in
der-Zeit vom 11 . bis 16 . Juni 1943 keine Urlau bs-
reisen oder Familienhelmfahrten  anzutreten oder
zu beenden.

Arbeiter, Angestellte und Betriebssührer, legt also Urlaub
und Familienheimfahrten so, daß nicht gerade Reisen in der
Pfingstzett notwendig werden! Haltet die Reichsbahn an diesen
Tagen für wichtigste kriegs- und lebensnotwendige Transporte
srei und helft auf diese Weise mit, den Einsatz der Deutschen
Reichsbahn zugunsten des totalen Krieges zu erleichtern!

*

— wie budel man richtig? Wen lockt es setzt nicht ins Was
ser, wenn Gelegenheit zu einem kühlen Bad gegeben ist. Doch di
Freude ist nicht ungetrübt. Eifrig Badende klagen sogar rech
häufig, daß sie sich gar nicht wohl fühlten, daß sie stets Schnupfe,
No ken, obwohl doch Baden und Schwimmen immer als seh
9eWlw gepriesen würden So ist es auch, wenn man es rlchtli
macht Wie jeder Sport, so muß auch das Baden und Schwim
men der persönlichen Körperverfassungangepaßt sein. We
stundenlang im Wasser verbleibt, so daß die Zähne klappern uni
o,e Lippen blau werden oder wer nach dem Bade umkier steh

'" da'  Baden kein gesundheitlicher Gewinn
U Lutt K°rper gibt an das Wasser und ai
Sie Lutt mehr Warme ab, als er wieder ersetzen kann Dabe
Schnuwen ui'w gältet sich holt sich einen gehörige;ri , Die Nerven werden überreizt, der Sckla
scb'echt und unrub.g. Statt Erholung tritt Ermattung ein Bo
allsm muß man sich nach der Verfassung seines Körvers rl-M-,

nach dem Maß seiner Kräfte/ We? ,umBellvielewc,we!
z ettvol ter besitzt, kann länger ohne Schoden Im Master bleibei
als der Magere Für diesen Ist das Luftbad weit weniger ge
wubringend Man soll nie länger Im Wasser bleiben als de,
Krnftevorrat das gestattet. So bald man aber müde wird odei
zu Vieren beginnt, verlasse man das Wasser, kleide sich an un!
wieder wmmt °" ^ ^ " gang, bi- hie wohlige Körperwärme

" Bekämpft den Kohlweißling! Wer Kohlpflanzen in seinem
Garten oder auf dem Feld stehen hat, weiß, was er zu erwarten
bat, wenn diese Manien vom Kohlweißlingbefallen werden,
Im Juni, nach milden Wintern aber auch schon früher, stiegt das
Weibchen des Kohlweißlingsherum und findet mit sicherem In¬
stinkt den Platz, wo sich seine Eier am besten entwickeln und die
Räiipchen das geeignete Futter finden können, und das sind die
Unterseiten der Kohlblätter. Binnen zwei Wochen beginnen dann
die Kohlräupchen auszukriechen, bleiben zunächst, aber noch bei-
sammcn und fressen gemeinsam die Blätter durch, bis sie sich nach
der dritten Häutung voneinander trennen und sede der nun gro¬
ßen und dicken, grünlich-gelben Raupen ihren Weg allein sucht,
aber mit schier unstillbarer Gier wciterfrißt. Gegen diese Plage
sind die Bügel, die sonst bei der Bekämpfung von schädlichen
Raupen so eifrig mittun. leider, keine Helfer, da sie die unange-
riehm riechenden Raupen des Kohlweißlingsverschmähen. Nun
kann man im Kleinaartendie Raupen zwar ablesen und dem
Schaden aus diese Weise Vorbeugen. Noch besser aber ist es,
wenn man schon die unter den Blättern sitzenden Eierhäufchen
zerdrückt, was aber alle paar Tage wiederholt werden muß,
ebenso wie auch das Mieten der Rauven, Sind größere Be¬
stände vor Kohlweißlingsbefall zu schützen, empfiehlt sich das
spritzen mit einem der verschiedenen nichtgifthaltigen Spritz-

Aufruf zur Spinnstoff « nnS Schuhfammlung 1048
NSG . Fm Auftrag des Führers haben Partei und Reichs-

regierung zur Durchführung einer Spinnstoff - und Schuh-
samm-lung in der Zeit vom 23. Mai bis 12. Juni 1943 ausge-
ruifen. Für den Einzelnen Entbehrliches und nicht mehr
Brauchbares wird durch selbstlose Mitarbeit zahlloser ehren¬
amtlicher und freiwilliger Heiser der Wiede«Verwertung im
Dienst der Kriegswirtschaft Angeführt . Das gesammelte Ma¬
terial stärkt unsere Rohstoffreserven und stellt Mittel bereit
für den Bedarf von Front und Heimat im Kampf um den
Endsieg.

Es ist für jeden Volksgenossen eine selbstverständliche
Pflicht , durch ferne Spende fein Möglichstes dazu beizutragen,
um die Aktion zu einem vollen Erfolg zu gestalten.

Feder von uns sei sich feiner Verantwortung gegenüber
der Volksgemeinschaft bewußt ! Die Heimat darf der kämpfen¬
den Front im restlosen Einsatz ihrer Mittel und an OPfer-
sreudigkeit nicht nachstehen! Der Gau Württemberg -Hohen-
zollern muß bei der Ergebnis -Meldung mit an der Spitze mar¬
schieren!

Stuttgart , -den 1 Juni 1943.
Das Landeswirtschaftsamt für den Wehrwirtschasts-
bez-irk Vs und der Gaiubeauftraqte der NSDAP für

Altmaterialerfassung.

Die Kreisleiter in Schorndorf
Vom Gauleiter zu einem Lehrgang zufammengerufen
NSG . Am Montag kamen die Kreisleiter in der Gau¬

schule Schorndorf zu einer dreitägigen Arbeitstagung , zu der
sie der Gauleiter gerufen hatte , zusammen. Der Leiter des
Gauschulungsamtes , Hauptbereichsleiter Dr . Klett,  leitete
die Tagung mit einem richtungweisenden Vortrag ein. Er
stellte die Führ -ungsaufgabe der Partei heraus und zeigte,
wie die Grundsätze der Bewegung für die Erzielung einer
sauberen guten Haltung und die Erziehung zur schöpferischen
Persönlichkeit ausschlaggebend sind. Nachmittags berichtete der
Leiter des Ganamts für Volksgsfundheit , Gauamtsleiter Dr.
Stähle,  aus dem umfangreichen Gebiet der Gesundheits¬
pflege und Bsvölkerungspo -litik und der Gauöbmcmn der
DAF , Oberbereichsleiter Schulz,  über -die Aufgabe der Lei¬
stungssteigerung im Kriege . An die Vorträge schlossen sich ein¬
gehende nnd umfassende Aussprachen an.

In der neuen Goldschntpfeiaffiire sind zwei weitere Per¬
sonen verhaftet und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert wor¬
den. Der Fall nimmt immer größeren Umfang an.

Die Polizei meldet wieder eine Reihe von Fahrraddieb-
stählen, die jetzt wieder an der Tagesordnung sind.

Ein vorbildlicher Polizeiheamter tst der Revierleutnant
der Schutzpolizei Theodor Loschert. Trotzdem er bereits das
69. Lebensjahr überschritten hat , meldete er sich 1941 lmsder
zum Dienst . Der Polizeidirektor hat den treuen Beamten da¬
durch geehrt , -daß er ihm die Amtsbezeichnung „Revier -Ober¬
leutnant der Schutzpolizei" verliehen hat . Loschert ist auch
noch aktiver SA -Mann.

Erschossen hat sich tm -benachbarten Wilferdingen ein Er¬
heirateter 55jähriger Mann . Die Beweggründe zu dieser Tat
sind unbekannt.

Die Spinnstoff -Sammlung hat bisher in allen Gammel-

ärbssti -, Ltcollsn-, Lpott-, ffouttckiuks, Qomascksn, Lcsioft-,
^ocrck- vncl^ rbsilrriieksl ov» lecker, Lvmmi ocksr 5tokk>vsrck«n
ru Arbeit,rckuken lüc ciis Lckoktsncksn cksr tislmot unck rv /w»-
rü5tvng5gegsnUöncksn kür ckis krön» verarbeitet. tterov« mit ckon
ölten Zchvksn, ciis nutrio» in clsn Lckränksn unck Körten liegen
vncl kör cksn kigentvmsr reibrt keinen Vi/er» mein Koben, rur
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stellen ein gutes Ergebnis gehabt . In der Hauptsache wird viel
altes Schuhwerk äbgeliefert . Man erkennt auch hierin wieder
den schon immer bewährten Opfersjnn der Pforzheimec Be¬
völkerung . Einen bemerkenswerten Sammeleifer zeigen auch
die Schulen , die ja in der Altmatevialsammlung bisher sich
rühmlich ausgezeichnet haben.

Auch eine Folge des Erdbebens
Hrchingen , 1. Juui . Bei dem starken Erdbeben in der Nacht

zum Freitag ist der bekannte Backofenfölsen oberhalb des
SteinLruchs seitlich der Kapelle Maria Zell größtenteils abge-
stürzt . Einige hundert Kubikmeter Steinmassen überschüttetem
etwa ein halbes Hektar junges Laubholz . Mit weiseren Ab¬
stürzen ist zu rechnen.

In Jungingen,  Kreis Hechi-ngen , haben sich bei dem
Erdbeben -ganze Schornsteine auf ihrem Postament ein Stück
um die eigene Achse gedroht . Ganz besonders schwer ist die
Kirche mitgenommen . Bedenkliche Mauerrisse , von außen und
innen sichtbar, sind in großer Zahl aufgetreten . Am West¬
giebel ist die Spitze in Höhe von etwa drei Meter vollständig
herausgefallen . Ein Glück, daß um -diese Zelt leine Kirchen»
besncher unterwegs waren.

Renningen , Kr . Leonberg . (Vom Schwäbischen Sänger¬
bund .) Anläßlich des Volkskonzertes des Otto -Elbeu -Kreises
im Schwäbischen Sängerbund gab der Kreischormeister be¬
kannt , daß eine Anzahl Vereine aus dein Otto -Elben -Kreis
ausscherden und in einer neuen Vereinigung , dem „Kepler-
Kreis ", zusammengefaßt werden . Ms Kreischormeister dieses
neuen Kreises wird Ehormeister Otto Mäher aus Rermingen
eingesetzt.

Justingen , Kr . Münsingsn . (Schwerer Unfall durch
scheuende Pferde .) Auf der Straße von Ennabeuren nach Ju¬
stingen wurden die zwei Pferde vor dem Bernevwagen des
Bauern Anton Vopper plötzlich scheu und gingen durch. Der
Wagen wurde völlig zertrümmert . Vopper mußte in schwer¬
verletztem Zustand ins Münstnger Kreiskrankenhaus eingelie¬
fert werden.

Saulgau . (50 Jahre Kaminfeger .) Kaminfegermeister Garb
in Saulgau konnte sein 50sähriges Berufsjubiläum feiern.
Er trat 1893 in Ulm in die Lehre und legte 1905 in Reut¬
lingen die Meisterprüfung ab.

Mergentheim . (Die .Hand in der Futtevschneidmaschine.)
Während ein vierjähriger Junge am Schwungrad der Futter-
schneidmaschtne drehte , geriet das zwei Fahre alte Söhnchen
des Landwirts Wolf Wohlfart aus Wer-Lach mit der eineu
Hand in die Maschine, wobei es an zwei Fingern verletzt
wurde.

Jngoldtngen , Kr . Biberach . (Vogelnest im Briefkasten .)
Fm Briefkasten am Hause eines Küfermeisters fand man in
letzter Zeit fast täglich Heu und Stroh und vermutete darin
irgendeinen Unfug . Bei der letzten Oeffnung entdeckte man
nun im Kasten ein richtiges Vogelnest, in dem sich eine Brut
Meisen wohlgeborgen fühlte.

Aus Baden . (Zu Tode gequetscht.) Der 17 Fahre alte
Walter Schnitzer aus Wbbrück war mit dem Ankoppeln eines
Anhängers an ein Auto beschäftigt; dabei kam Schnitzer mit
dem Kopf zwischen die beiden Wagen . Die erlittenen schweren
Verletzungen führten zum alsbaldigen Tod des jungen
Mannes.

Ans Baden . (Im Dorfbach ertrunken .) Das vier Fahr«
alte Söhnchen einer in Schapbach weilenden Frau aus Dort¬
mund fiel in einem unbewachten Augenblick in den Bach und
ertrank . Nach längerem Suchen konnte die Leiche des KindeS
geborgen werden.

Eppingen t. B . (Weidmannsheil !) Zwei Jäger aus Ep-
pingen konnten im Gemeindcwald dieser Tage zwei Wild¬
schweine erlegen.
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8. Juni : Frau Wörner,  verwitwete Oberlehrers -Gattin,
Wildbad,  85 Jahre alt.



Neues aus aller Well ^aiuiuelu > lleu1 ^ ^ eu 2ee / Was muß dabei beachtet werden?

»» Der letzte Pirschgang . Der 73 jährige Jäger Michael Hü¬
ter von Oberstdorf, der auf einem Dienstgang feit Samstag ver¬
mißt wurde , wurde auf einem Schneefeld , das sich vom Gaisfuß
herabzieht , tot aufgefunden . Die Leiche wurde von einer Berg-
wachtmannschaft der Ortsstelle Oberstdorf geborgen und nach
Reichenbach gebracht.

** Vier Söhne auf Heimaturlaub . Große Freude herrschte
bei der Familie des Bürgermeisters von Oberneukirchen , als m
den letzten Tagen alle vier Söhne auf Urlaub im Elternhaus ein¬
trafen . Für ihre Tapferkeit sind zwei der Söhne mit dem EK 2.
Klasse ausgezeichnet worden.

" Eine mutige Retterin . Beim Baden im Main aeriet ein
sechsjähriger Junge in eine Untiefe und ging sofort unter . Ein
11 jähriger Spielkamerad wollte dem Ertrinkenden zu Hilfe kom¬
men , wurde aber selbst mit in die Tiefe gerissen . Durch Hilfe¬
rufe wurde die Einwohnerin Frau Rita Werner auf den Vorfall
aufmerksam . Die Frau konnte die beiden Buben vom sicheren
Tode des Ertrinkens retten.

** Schnelle Erfüllung . Jlonka C . war in ihrem Heimatdorf
bekannt als unüberbietbares Lästermaul , das ihren Mitbürgern
mit ihren ewigen Schimpfereien , die sie mit schriller Stimme
vortrug , das Leben verbitterte . Das zänkische Weib machte allen
die mit ihr zu tun hatten , den Tag zur Hölle , insbesondere ihrem
Mann und dem Gesinde . Halb im Spaß , halb im Ernst pflegten
Bauern , wenn sie Jlonka keifen hörten , zu sagen : MLsnn ihr s
einmal die Stimme „verschlagen " möchte !" Dieser Wunsch gmg
tatsächlich in Erfüllung . Eben hatte die Xantippe ihrem Unmut
freien Lauf gelassen , als sie plötzlich verstummte und keinen Ton
mehr hervorbrachte . Man brachte sie zu Aerzten in die Stadt,
aber auch diese konnten der Frau nicht helfen und stelltenlledig-
lich fest , daß sie — wahrscheinlich für immer — ihre Sprache ver-
koren hat . Nun atmet das ganze Dorf auf.

** kindsentsührung . Nach einer Mitteilung der Polizei ist
am 19 . April dieses Jahres in der Zeit von 11— 12 Uhr in Ham¬
burg ein vor dem Finanzamt in der Steinstraße abgestellter zwei
Monate alter Knabe mit dem Kinderwagen von einer bisher un¬
bekannt gebliebenen Frau entführt worden . Bei der Verdäch¬
tigen soll es sich um eine etwa 30 jährige Frau mit dunkelblon¬
dem Haar , die «inen schwarzen Mantel trug , gehandelt haben.
Trotz energischer Nachforschungen fehlt bisher vom Kind und
Kinderwagen jegliche Spur , Es muß damit gerechnet werden
daß die Täterin nicht in Hamburg wohnt , sondern gleich nach der
Tat mit dem Kinde abgereist ist, zumal sich der Tatort in der
Nähe des Bahnhofs befindet . Die Motive zur Tat können man¬
cherlei Art sein . Vielleicht ist es nur der Wunsch nach einem
Kinde oder das Kind ist für ein kürzlich verstorbenes , dessen Tod
aber verheimlicht wurde , untergeschoben worden . Möglicherweise
wird es aus materiellen Gründen als selbst geboren ausqegeben.
Hierbei könnte man an die Erreichung 'einer Heirat durch vorge¬
tauschte Schwangerschaft oder des Drückens vom Arbeitseinsatz
denken . Auch kann eine krankhafte Veranlagung die Tat er¬
klären , An alle Volksgenossen ergeht die Bitte um Mitarbeit,
damit die Tat ihre Aufklärung findet und die schwer geprüften
Eltern wieder z» ihrem Kinde kommen.

** Sämtliche 75 Enkelkinder , aren zugegen . Der 75 . Ge¬
burtstag einer Einwobnerin von Geierle (Holland ) erhielt da¬
durch eine besondere Note , daß auf dem Fest außer ihren 11
Kinder " ln— 7s zugegen waren.

Schutz für die Katzen von Juan Fernandez . Es gibt
Gegenden , die schwer zu leiden haben , sobald man die Mäuse¬
plage überhandnehmen läßt und die natürlichen Feinde der
Maus , die auch zu den Erregern übertragbarer Krankheiten
gehört , nicht ausreichend schützt . Von allen Mitteln , die man
benutzt , um die kleinen Nager zu bekämpfen , ist stets die Katze
das wirkungsvollste . Nirgends wird aber die Hauskatze wohl
so hoch geschätzt wie aus der Insel Fernandez im Stillen
Ozean , denn dort wird derjenige , der eine Katze tötet , zur
eigenhändigen Vernichtung von mindestens 300 Mäusen ver¬
urteilt . Den Beweis für die Abbüßung seiner Strafe mutz
der Uebeltäter durch die Ablieferung der Schwänze der er¬
beuteten Tiere erbringen . Ist eine Person , die sich der Katzen-
tötung schuldig gemacht hat , selber nicht in der Lage , die ihr
auferlegte Strafe abzubüßen , so muß sie eine Geldstrafe zahlen,
die so hoch ist, daß man zehn Katzen dafür anschaffen kann.

Hochwasser bedroht Großbrückendau zwischen Argentinien und
Brasilien . Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird , ist durch ein
plötzliches Hochwasser des Uruguay -Flusses die in Bau befindliche
internationale große Brücke , die Brasilien und Argentinien zwi¬
schen Uruguayana und Passo de Los Libres verbinden soll, schwer
in Mitleidenschaft gezogen worden . Auf der brasilianischen Seite
hat die reißende Strömung einen großen Teil der Senkkästen ent¬
führt , in denen die Eisenbetonpseiler versenkt werden sollten , so
daß einer der Ausgangspunkte der Brücke von völliger Zerstörung
bedroht ist. Die Arbeiten an der Brücken mußten eingestellt wer¬
den , die Arbeiter sind bemüht , die durch das Hochwasser entstan
denen Schäden zu bekämpfen

NSK . In den vergangenen Jahren wurden unsere deutschen
Hausteepflanzen sehr zu Unrecht wenig beachtet und nicht beson¬
ders geschätzt . Das kann man wohl darauf zurückführen , daß
wenig güte deutsche Teesorten auf den Markt kamen und kaum
jemand daran dachte , sich den Tee für den Hausgebrauch selbst
zu sammeln . Gerade jetzt ist die richtige Sammelzeit , besonders
für Erdbeer -, Brombeer -,- Himbeer - und Heidelbeerblätter . Außer¬
dem können diese Blätter aber auch noch im Herbst gesammelt
werden . Bevor wir aber hinausgehen , um die Pflanzen zu
sammeln , müssen wir die Sammelvorschriften genau beachten
Vor allen Dingen müssen Flur und Wald geschont werden und
die Arbeit vorsichtig und mit Bedacht getan werden . Es darf kein
Flurschaden angerichtet werden . Der Sammeleifer darf auf kei¬
nen Fall dazu führen , daß man Wiesen zertritt , Strüucher beschä¬
digt ' usw . An staubigen Straßen und frischgedüngten Felder»
darf nicht gesammelt werden . Die Blätter  sollen gepfliicki
werden , bevor die Pflanze blüht,  sie sind dann zarter
und gehaltreicher . Auch muß man darauf achten , daß man einer
Pflanze nicht zu viele Blätter nimmt , denn sonst kann sie nichi
mehr wsiterieben . Auch die Zweige und Aeste der Pflanze dür¬
fen nicht beschädigt werden Außerdem soll man immer nur so
viel sammeln , wie man wirklich verbrauchen kann . Vom Regen
oder Tau nasse Blätter sollen nicht gesammelt werden , da sie leicht
verderben und dumpi und schimmelig werden . Für die grünen
Blätter  ist die beste Sammelzeit der Nachmittag,  weil sic
dann durch ' die vorangegangene Sonnenbestrahlung am geholt
vollsten sind . Zum Sammeln eignen sich am besten feste Behäl¬
ter , wie Körbe und Kartons . Wenn man einen vollen Vehältei
nach Hause gebrach ! hat , muß man ihn sofort ausbreiten
da die Blätter sonst Farbe und Aroma verlieren . Man läßt sie
dann an einem lustigen Ort trocknen (nicht unmittelbar in der
Sonne trocknen !). Die Blätter müssen häufig umgewendet wer¬
den , damit sie gleichmäßig trocknen . Die gut getrockneten deut¬
schen Haustees müssen aus verschiedene Art , jede Sorte für sich
aufbewahrt werden . Wenn man den Tee fermentiert,  be¬
kommt man einen besonders aromatischen Tee . Dazu läßt man
die im Mai bis Juni oder September gesammelten jungen Blät¬
ter an einem schattigen Ort 24 Stunden lang welken . Dann wer¬
den sie mit einem Nudelholz zerdrückt , mit etwas Wasser besprißi
und ganz fest in ein Tuch eingebunden . So läßt man sie drei
Tage an einem warmen Ort bei ungefähr 30 Grad gären , breitet
sie wieder aus und trocknet sie in ein bis zwei Tagen bei 20 — 28
Grad oder an der Luft , Durch das Fermentieren werden die
Blätter schwarz und bekommen guten Geschmack und Duft , der
dem ausländischen Tee ähnlich ist.

Bei der Zubereitung  der deutschen Hauetees mutz man
genau so sorgfältig verfahren wie beim ausländischen Tee , wenn
man ein wohlschmeckendes Getränk erhalten will . Man nimirü
eine besondere Teekanne (keine Kaffeekanne ) und spült sie vor
Gebrauch kochend aus . Nun etwas über die Zubereitung : Mil
Ausnahme der Hagebutten werden die deutschen Teesorten wie
folgt zubereitet : Man llberbrllht zwei Eßlöffel des getrockneten
Tees mit 1 Liter sprudelnd kochendem Wasser , läßt den Aufguß
10 Minuten ziehen und gießt den Tee ab . Nur der Hagebut¬
tentee  wird etwas anders zubereitet . Hier weicht man zwei

Eßlöffel getrocknete Hagevupenfchaien uno rrerne ein . wcan mgr
sie ungefähr 12 Stunden stehen und kocht sie dann mit dem Ein¬
weichwasser 10 Minuten lang . Bei dieser Zubereitung bleibt dar
Vitamin C weitgehend erhalten . Den Geschmack kann man nach
Belieben durch einen kleinen Zusatz von Zucker und . wenn vor¬
handen , Zitronensaft heben . An heißen Tagen bedeuten die deut¬
schen Tees , kalt getrunken , eine angenehme Erfrischung . Die ein¬
zelnen Teesorten sollen aber nicht nur für sich allein getrunken
werden . Eine gute Teemischung  ist sehr schmackhaft und
bekömmlich , und man kann sie ganz nach eigenem Geschmack zu¬
sammenstellen , Es empfiehlt sich aus gesundheitlichen Gründen,
nicht tagaus , tagein denselben Tee zu trinken , sondern des öfteren
mit der Teemischung zu wechseln.

Folgende Teesorten sind geeignet für sich allein  getrun¬
ken zu werden : Schwarze Iohannisbeer -, Himbeer -, Erdbeer -,
Brombeerblätter , Linden - und Cbereschenblätter , Weidenröschen
und Ehrenpreis . Auch der wohlschmeckende Apfelfchalentee sei
hier erwähnt . Brombeer - und Lindenblätter bilden fast immer
die Grundlage des deutschen Tees . Ein kleiner Zusatz von Wald¬
meister , Krauseminze , Pfefferminze ' oder Melisse zu jedem Tee,
kräftigt den Geschmack . „Deutscher Haustee " ist kein Arzneimittel,
sondern soll ein Genußmittel sein . Es ist zu beachten , daß man
die Versuchsmenge am Anfang nicht zu stark nimmt . Kräutertees
schmecken und wirken am besten , wenn sie sehr verdünnt getrun¬
ken werden . In nachstehender Uebersicht führen wir noch einmal
Pflanze , Sammelzeit , Menge auf 1 Liter und die Zubereitung an-

Hagebutte:  September ; Frucht ; 2 Eßlöffel . Schalen und
Kerne ; 12 Stunden einweichen , kalt ansetzen , 10 Minuten kochen.

Quecke:  zeitiges Frühjahr oder Spätherbst : kriechende Wur¬
zeln ; nur in Mischungen.

Heidekraut:  Juli ; ganzes Kraut mit Blüte : 2 Eßlöffel;
Ausguß 10 Minuten ziehen lassen.

Eberesche:  bis Mitte Juni ; junge Blätter : nur in Mi¬
schungen . — . ,

Beerenblätter (Erdbeer -, Brombeer -, Himbeer -, Hei-

l oelveer -, schwarze Johannisbeerblätter , auch gemischt ) : Frühling
und Herbst ; junge Blatter ; 2 Eßlöffel ; Aufguß 10 Minuten zie¬
hen lassen.

Lindenblätter:  Mai bis Juni ; junge Blätter : 2 Eß¬
löffel ; Aufguß oder eine kurze Abkochung.

Ehrenpreis:  Mai — Juni , vor der Blüte : nur die grü¬
nen Blätter ; 1 Eßlöffel ; Aufguß.

- Waldmeister:  April bis Mai , vor der Blüte : das ganz«
Kraut ; 1 Eßlöffel , der kalte Aufguß als Beruhigungsmittel unk
Blutreinigung.

M WtSÄMM
RAD -Kriegsberichter Hans Krebs

Die letzten Säcke Zement poltern in der, Laderaum des Schif¬
fes . - Die Arbeitsmänner wischen sich dev Schweiß von ihren mit
Zementstaub grau gepuderten Gesichtern Dann gehen sie selber
an Bord und legen dis Schwimmwesten an . Der Motor springt
an , und langsam setzt sich das Schiff in Bewegung . Am Heck steht
der rote Baustellsnwimpel knatternd in dem vom Meer auf-
'ommendsn Winde , Allmählich treten die steil abfallenden Hänge
der Bucht weiter zurück und geben den Blick über das Meer frei.
In Küstennahe geht die Fahrt weiter , traumhaft schön bei lachen¬
der Sonne und spiegelglatter , tiefblauer See,

Müde von der Verladearbeit , sitzen und liegen die Arbeits¬
männer auf dem Verdeck . Die Schönheit der vorüberziehendcn
Landschaft mit ihren silbergrauen Olivenhainen , den tiefgrauen
Bein - und Obstgärten , die hohen Palmen und dunklen Zypressen,
dann wieder die steilen , kahlen Felsfchrofen dis durch ihr Kalk¬
weiß das Licht zu einer die Augen schmerzenden Fülle vereinen,
läßt sie aber doch wach bleiben » Nur selten liegt am Strand ein
einzelner Badegast , Daiür stehen immer wieder rielige Förder¬
bands da , die den Kies , den Arbeitsmänner abgraben , in die Last¬
wagen transportieren . Auf Felsplateaus arbeiten Kompressoren.
Der Lärm der Preßlufthämmer übertönt noch das Röhren des
Schiffsmotors,

Jnzwischen legt der Frachter an einer vorspringenden Land-
'unge an . Wieder nehmen die Männer die schweren Säcke auf
die Schulter und tragen sie über einen behelfsmäßigen Steg und

ann einen engen , steilen Pfad bis zu dem im Bau befindlichen
der ! hinan . Die Baugrube wurde hier tief in den Fels gesprengt,
den trägt ein Trupp die letzten für die Verschalung nötigen Bal¬

len und Bretter heran . Da die Außenschalung noch nicht fertig
ist, sieht man dis käsigartig geflochtene Eisen 'aewelmung , die aus
vielen hundert Einzelteilen zusammengesügl ist . Der Zement türmt
sich mit dem schon angefahrenen Kies zu einem Berg , Morgen ,oll
der Guß des Bunkers oorgenommcn werden . Die Anfuhr der
Materialien machte aerade bei diesem Bauwerk besondere Sww .e-

rigkeitsn . Da jede Landverbindung fehlt , muyisn me « ch-umm
ü Schiss herangebracht werden . Nun aber ist alles da . und Io kann

morgen die Baustelle zum guten Schluß gebracht werden
' Wieder wirft der Käptn den Motor an Der Rest der Ladung

ist für die Panzersperrmausr bestimmt , deren Fundamente die Är-
beitsmänner in einer ganz verlassenen Bucht lchon gelegt haben.
Durch Sprengungen werfen sie das nötige Stemmatsnal aus
dem Fels . Die breite und mehrere Meter hohe Mauer wird auch
an dieser verlassenen Stelle eine Landung von Panzern unmög¬
lich machen.

So wie diese Männer , die wir aus ihrer Fahrt zur Baustelle
begleiteten , stehen überall am Mittelmcer die sonnengebraunten
Jungmannen des Reichsarbeitsdienstes neben dem deutschen Sol¬
daten . Während der Wehrmachtposten mit seinem Glas das Meer
ai-sucht, pressen sie ihre Bohrhämmer gegen den harten Kalküls,
lprengen Baugruben aus . gießen Betonbunker und Geschützstande,
erricbien Panzermauern und Straßensperren planieren Schußfel¬
der und verdrahten den Strand . Der Lärm ihrer Kompressoren
und das Gedröhn ihrer Betonmischmaschinen ist das neue Lied,
das mit ihnen am Mittelmeer einzog.

MMM FMOMMN WO MMMMö MMMM
Verabschiedung durch Ministerpräsident Nsdiisch

Ministerprädent General Neditsch  besuchte eine fünfte
Gruppe ferbischer  Jun -g bauern,  die nach einem zehn-
iägigsn Vorbereitungskurfus in Be ' arad nunmehr nach Deutsch¬
land abgereist ist , um sich mit den Methoden der deuttchsn Land¬
wirtschaft vertraut zu machen . Der Ministerpräsident richtet » an
sie eine kurze Ansprache , in der er sie auffordsrte . sich der Neu¬
ordnung der neuen Auffassung würdig zu erweisen,

„Ihr müßt die Wett ablösen die Serbien unglücklich gemacht
hat . Ich sende Euch deshalb ins Großdsutsche Reich , um Euch zu
vervollkommnen , damit Ihr zu Pfeilern der neuen Ord-

daß es gestärkt wird und daß seine Söhne Bürger erster Ordnung
werden . Ein folches wiedsrgeborene ? Dorf wollen nur im neuen
Serbien boben . ? hr lallt die F -"-Krer dieses neuen Lebens fern.

I Vttsnksusen , sten 3 , juni 1943
ß vonlrsogung
, bür stie vielen Leweise aufrichtiger Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang unseres lieben
Lntscblskenen

Jobonn »4icbs « I ksislsr
srkskren ckurkten , sagen wir herrlichen Dank.

Ms »rsusrniisi , Klnlardllsdsaan.

vsslissgusA . kslmdskd , clen 3 . suni 1943 I
2 um llelstentvst unseres in Ltslingrack ge¬

fallenen 8 ob »es u . Lrusters panrerjäger Paul
Osiris » wurste uns von allen Leiten über - '
aus herrliche leiloabme entgegengebracht,
wokür wir berrl . stanken , kruusiiirislllie Kielr-
Ivr 1k« e - u . Löhne Karl Uetrler O 'gelr . r . 2t . im
Westen u , kugen Uekrikk Oekr . r . 2t . im Osten.

lleikvvAvmIl
Verkaufen Lie

Lntbekrlicbes,
er nütrt einem
ansteren Volks¬

genossen okt
gar sebr.

Lasch u . billig
verkaufen Lis
sturck eine

kleine Fnrsige
in uns 2 eiiung

MA , Freiwi
Neuenbürg

Am Donnerstag den 3 . Juni 1943 findet
um 20 .30 Uhr eine Uebung für die Ersatzgruppen statt.

Am Samstag den s . Juni 1943 findet um lS .30 Uhr
eine Uebung statt Ter stv . Wehrführer.

nimmt
einziges , guterzogenes

iksLßeksn
9 ' /, Jahre

in pflege?
Höhere Echulbildungsmöglich-
keit erwünscht.

Fra « Karl Küppers,
Duisburg , Ruhrorterftr. 51.

MM mlz Kindern
Mädchen von 13 und II Jahren
(Oberschule)

surkt
2 —3 Limmer

(möbliert oder unmöbliert ) mit
Küche oder Kuchenbenutzung als
Danermieter . Bevorrech-
tignngsschein liegt vor.

Freundl . Angebot erbeten unter
2  O . 51566 an Schatzannonce«
D« isburg , Düsseldorferstr. 1/3.

Klug üdsrlsgvn,

«is msn ' r richtig
lmscM!

Oelegentlicb an «fas ^ lter
stenlcen ist nützlich , unst
stabei stie Vorteile einer
I -ehens Versicherung he-
llenlcen , zeugt von prak¬
tischem Linn . Oie I -ehens-
versicherung schatkt stie
Versorgung im Zelter unst
sichert stie Tukuntt von
krau unst Kinclern , weil
sie stie volle eiVuszslilun:
ster Versicherungssumm - .,
bietet , wenn stas Lch .iclcs, -. z

es korstert.

bin zsitgsmoLsr not von

rierrtsl/sr asr bskonntsn

W i l d b a d.

kür Lv ^ ort ALLiiLÜß:

1 LiMMvrmÄÄckNN

1  su8k . - 3 « M « rmng

vk - KOgiti/ws - M/el4XtUk7 k - «'

Neuenbürg.

Weißer MMsch
mit Türen zu verkaufen (30 RM .)
Fra « Conze , Obernhäuserweg 6 ,

sür mich und meine lOjähc
Tochter (Oberschule)

3 — 8

Ws
zu nrieLeu;

ev.
Fra« Dr. Brüggemann,

Essen, Dagobcrtstraße 5.

8rdlu8 liek Lvrelgenannslime

8 vdr vükmlttgg«

8ik itzdsn iänM
Krtsri « n veiles Ucu n gF

fernksllen. ^ edmen 8ie

Eisttgrvn Msgnsr

?SLklM8 I 35 3 05
kiloster-vrogerie IVsterstraill

MrkkMt - Mmö lkLMi)

wird laufend zum Fassen gegeben.

Angebote unte -- Nr . 406 an die
Enztnlergeschnsissteüe.

— r«it 1693—

Okern. kalt ritt

v « l

NmMälvr 8 Lnsssisrn
8su Vllikttvmiisi-N-ll-iIieiiiollsrn

nimmt am 1. November 1943
in seine Krnnkkiipflegeschulen i»
Stuttgart -Bad Cannstatt , Hell¬
braun,Ludmigsliurg,Reutlingen
Tübingen , Tuttlingen und Ulm

8Z8 UrrrilkekiMMKÄsr

auj . — Anmeldungen und An¬
fragen sind zu richten an die

Gaudienststelle des NS .-
Reichsbunde Deutscher
Schwestern , Stuttgart - dl.,
Gnrtcnstr . 33 , Tel . 63609

oder an die Inngschwestern-
führerinnen dieser Kranken¬
pflegeschulen.

W i i d b a Ü.

Morgen Freitag  mittag vor
2 - 6 Uhr

SV
am Lager (Bahnhof)
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